
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 8 (1932-1933)

Heft: 9

Vorwort: Die Sonne scheint für alle Leut

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


EIN hoher schweizerischer Magistral

hat kürzlich die Meinung
vertreten, für den Schweizer genüge es,
mit dem Stimmzettel Politik zu
machen. Wir sind nicht dieser Ansicht.
Wir glauben, dass es uns weder
genügt noch genügen darf. Aber unter
einem häufigem Fahnenschwingen
verstehen wir noch lang keine
Belebung der Politik. Und eine neue
Wirtschaftsordnung, die vorläufig als
einziges positives Resultat eine
Konjunktur der Fahnentuchindustrie
aufzuweisen hat, ist uns verdächtig.

DIE Schweizer gelten als nüchternes

Volk. Man spricht unserer Natur
das Heldische ab. Die Zukunft wird
zeigen, ob es bei uns in einer heroischen

Zeit mehr als anderswo an
Helden fehlen würde. Helden sind
überall und jederzeit rar. Auf alle
Fälle hoffen wir, einen eventuellen
Fehlbetrag auf unserer Heidenliste
dadurch auszugleichen, dass bei uns
auch die Zahl der Maulhelden kleiner

wäre.
DAS Feuer der Begeisterung ist die

Voraussetzung für jede Erneuerung.
Aber es gibt Feuer und Strohfeuer.
Die Flammen der letztern schlagen
nicht weniger hoch auf, aber sie
fallen rasch in Asche zusammen. Wenn
heute ein Volk mit besinnungsloser
Begeisterung ein politisches System
verflucht, so dürfen wir uns wohl
erinnern, dass die Entwicklung dieses
Systems sich nur dadurch erklären
lässt, dass sich das gleiche Volk mit
der gleichen Besinnungslosigkeit
Ideen anschloss, die es jetzt als
artfremd bekämpft. Und wenn eine Na¬

tion heute Scheiterhaufen errichtet,
um Bücher — gute und schlechte -
darauf zu verbrennen, so müssen wir
uns klar sein, dass dieses gleiche
Volk diese gleichen Bücher in
Millionenauflagen verschlang.

DER Glaube, ein zerrissenes Volk
durch einen Handstreich auf die
Dauer in ein einiges verwandeln
zu können, mutet uns als Aberglaube
an. Wenn es wirklich so wenig
brauchte, um, neben den gemeinsamen,

die verschiedenen politischen
und wirtschaftlichen Interessen eines
Volkes « gleichzuschalten », dann
würden alle Völker der Erde schon
seit Jahrtausenden im Paradies leben.

DIE Selbstbesinnung auf unsere
nationale Eigenart tut uns bitter not.
Aber unser erstes Anliegen ist es,
dafür zu sorgen, dass sie nicht auf
eine Nachäffung fremder Unarten
hinausläuft. Der Kultusminister eines
benachbarten Landes hat dieser Tage
von neuem seine Uberzeugung
ausgesprochen, dass am deutschen Wesen

die ganze Welt genesen müsse.
Wie sich die übrige Welt zu dieser
Zumutung stellt, ist ihre Sache. An
uns Schweizern ist es jedenfalls, sie
für uns höflich, aber bestimmt
abzulehnen. Wir empfinden es als eine
hohe Pflicht, unsere Schweizer Art
mehr als es heute geschieht, zu wahren

und zu vertiefen. Aber wir
verzichten darauf, uns an unserer und
noch viel weniger an einer fremden
Eigenart zu berauschen, weil wir
wissen, dass auf den Rausch mit
eiserner Notwendigkeit der Katzenjammer

folgt.
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Llkl Irolrsr solrwsi^srrsolrsr lVIn^i-
strnt ìrnt knr^liolr clis lVsrnnnI ver-
trstsn, lnr clsn Lolrwsi^sr gsnnIS ss,
nrit clsnr Ltinrnr^sttsl Lolitik ?n ins-
olrsn. Mir sincl niolrt clisssr ^nsiolrt.
Mir Alnndsn, clnss ss nns wsclsr IS-
nricst noolr NKnnIsn clnrt. /rLsr nntsr
sinsnr lrnnliIsrn ?nlrnsnsolrv>rinNSN
vsrstslrsn wir noolr lnng ksins Lsls-
LnnI clsr Lolitik. Oncl sins nsns
MirtsolrnltsorànnnN, clis vorlnnliI sis
sin^i^ss positives Lssnltnt sine l^on-
jnnktnr clsr Lnlrnsntnclrinclnstris nnl-
zcnwsissn tret, ist rrirs vsrclnolrtig.

OIL Lolrwsizisr Asltsn nls nnolrtsr-
nss Volk. Vlnn spriclrt nnssrsr Llntnr
clns llslclisolrs ed. Ois Lnknnlt wircl
xsÎNsrr, oki ss Lsi nns irr sirrsr lrsroi-
solrsir 2sit irrslrr sis nnclsrswo nn
Ilslclsn islrlsn wnrcls. Ilslclsn sincl
nLsrnll nncl jsclsr^sit rnr. T^nl nils
Lnlls lrollsn wir, sirrsrr svsrrtrrsllsrr
LslrlLstrnN nnl nnssrsr Ilslilsnlists
clnclnrolr nns^NIlsiolrsn, clnss Lsi rrrrs
nnolr clis ^nlrl clsr lVlnnllrslclsn klsi-
rrsr wnrs.

O^L Lsnsr clsr LsgsistsrnnN ist clis
Vornnssst/nng lnr jscls LrnsnsrnnZ.
^dsr ss gidt Lsnsr nncl Ltrolrlsnsr.
Ois Llnnrnrsn clsr lst^tsrn solrlnNSN
rrioirt wsni^sr lroolr nnl, nlrsr sis lnl-
Isrr rnsolr irr ^.solrs 2nsnnrnrsn. Msrrrr
Irsrrts sin Volk nrit LssinnunIslossr
Ls^sistsrnnN sin politisolrss 8^-stsnr
vsrllnolrt, so clnrlsn wir nns wolrl
srinnsrn, clnss clis LntwioklnnI clissss
L^rstsins siolr nnr clnclnrolr srklnrsn
lnsst, clnss siolr clns N^iolrs Volk nrit
clsr glsiolrsn LssinnnnNslosiIksit
Iclssn nnsolrloss, clis ss jst?t sis nrt-
lrsnrcl Lsknnrplt. Ilncl wsnn sins Lln-

tion lrsnts Lolrsitsrlrnnlsn srriolrtst,
nrn Lirolrsr — Ints nncl solrlsolrts -
clnrnnk xn vsrlrrsnnsn, so nrnsssn wir
rrns klnr ssin, clnss clissss Ilsiolrs
Volk clisss Ilsiolrsn Lüolrsr in k-lil-
lionsnnnllnIsn vsrsolrlnnI.

OLL. (llnnLs, sin ^srrisssnss Volk
clnrolr sinsn Ilnnclstrsiolr nnl clis
Onnsr in sin sini^ss vsrwnnclsln
2N könnsn, nrntst nns nls ^.Lsr^lnnlzs
nn. Msnn ss wirkliolr so wsnig^
Lrnnolrts, nnr, nsLsn clsn Asinsinsn-
rnsn, clis vsrsolrisclsnsn politisolrsn
nncl wirtsolrnltliolrsn lntsrssssn sinss
Volkes « Nlsiolr^nsolrnltsn », ànn
wnrclsn nlls Völker clsr Lrâs solron
ssit ^Inlrrtnnssnclsn inr Lnrncliss lslrsn.

OIL LsldstLssinnnnN nnl nnssrs
nntionnls Li^snart tnt nns Litter not.
^Lsr nnssr erstes ^nlisNsn ist ss,
clnlnr 2N sorIsn, clnss sis niolrt nnt
sine klnclrâktnnN trsnrâsr Onnrtsn
lrinnnslànlt. Osr Hnltnsrninistsr sinss
LsnnclrLnrtsn Lnnclss lrnt ârsssr InIS
von nsnsin ssins OLsr^snNnnN nns-
Nssproolrsn, clnss nnr clsntsoksn Ms-
ssn clis Nnn?s Mslt ^snsssn nrnsss.
Mis siolr clis nLriIS Mslt ?n clisssr
^nnrntnnN stsllt, ist ilrrs Znolrs. /rn
nns Zolrwsi^srn ist ss jsclsnlnlls, sis
trir nns lrölliolr, nLsr Lsstinrnrt nk>2n-

lslrnsn. Mir snrptinclsn ss nls sins
lrolrs Llliolrt, nnssrs Lclrwsi^sr ^rt
rnslrr nls ss lrsnts Issolrislrt, 2N wnlr-
rsn nncl 2N vsrtislsn. ^Lsr wir vsr-
xiolrtsn ànrnnl, nns nn nnssrsr nncl
noolr visl wsni^sr nn srnsr trsnrclsn
Ligsnnrt ?n Lsrnnsolrsn, wsil wir
wisssn, ânss nnt clsn Lnnsolr nrit
sissrnsr KIotwsncliIksit clsr l5nt?sn-
jnnrnrsr lolgt.
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